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Bekassine

Die Bekassine stochert  m it  ihrem  langen Schnabel in 
Feuchtwiesen oder Mooren nach Nahrung. Sie nim m t  
haup t säch l ich  I nsek t en  und  der en  Lar v en ,  
Schnecken und Würm er zu sich. Die Bekassine wird 
häufig als „Him m elsziege“  bezeichnet , da ihre 
beiden äußeren Schwanzfedern im  Sturzflug ein 
m eckerndes Geräusch erzeugen. Durch die Trocken-
legung von Feuchtwiesen und die I ntensivierung der 
Landwirtschaft  wird der Lebensraum  der Bekassine 
zerstört . Wenngleich derzeit  kein Brutgeschäft  im  
Thalham er Moos beobachtet  wird, ist  sie dort  
dennoch regelm äßiger Gast .



Blaukehlchen

Das Blaukehlchen lebt  sehr versteckt . Es hält  sich 
gerne an sehr feuchten Standorten, wie hier in den 
Weiden des Thalham er Mooses auf. Dort  sitzt  es gut  
getarnt  auf Ästen;  Schilf-  und Röhrichtbestände 
dienen als Brutm öglichkeiten. Das Blaukehlchen 
ernährt  sich von I nsekten, wie Käfern, Libellen oder 
Heuschrecken. Die auffallende Blaufärbung von 
Kehle und Vorderbrust  zeigt  nur das Männchen im  
Brutkleid. Für den Bestand der Blaukehlchen ist  die 
Erhaltung von Feuchtgebieten als Lebensraum  von 
großer Bedeutung. 2007 konnten im  Thalham er 
Moos m ehr er e Blaukeh lchen- Rev ier e nach-
gewiesen werden.



Schleiereule

Mit  ihrem  herzförm igen Gesichtsschleier unter-
scheiden sich Schleiereulen eindeut ig von allen 
anderen Eulen. Als „Kulturfolger“  besiedeln sie 
Scheunen, Kirchtürm e und alte Gebäude. Sie 
er näh r en  sich  haupt säch l ich  von  Mäusen ,  
gelegent lich auch von kleinen Singvögeln. I m  
Thalham er Moos wurden von Treffpunkt  Wildland 
Nistkästen angebracht , um  für die Schleiereulen 
Brutplätze, wie sie früher in Torfhüt ten vorhanden 
waren, zu schaffen.



Weißstorch

Der Weißstorch gilt  v ielerorts als Glücksbringer. Er 
stolziert  über feuchte Wiesen und Felder. Sein 
typisches Klappern hört  m an von Schornsteinen 
oder Dachgiebeln, auf denen er sein Nest  baut . 
Ab August  ziehen die Störche in ihre Winter-
quart iere nach Afr ika. Auf der Suche nach Nahrung 
schreiten sie über Felder und schnappen nach 
Fröschen, I nsekten, Mäusen oder Würm ern. Bis 
Anfang der 1990er Jahre brütete ein Storchenpaar 
in Walkersaich.



Biber

Ein echter Landschaftsarchitekt  ist  der Biber, der als 
einziges Säuget ier durch seine Bautät igkeit  Land-
schaften um gestaltet . Das Fell des Bibers ist  sehr 
dicht  und schützt  vor Nässe und Auskühlung. Mit  
seinem  abgeplat teten, unbehaarten Schwanz, der 
Kelle, und den Schwim m häuten zwischen den 
Zehen ist  er perfekt  an das Leben im  Wasser 
angepasst . Er ist  ein reiner Pflanzenfresser und 
ernährt  sich vorzugsweise von Kräuter, St räuchern 
und Wasserpflanzen. I m  Winter besteht  seine 
Hauptnahrung aus Rinde, die er von den Bäum en 
nagt , welche er selbst  fällt .  I m  Thalham er Moos 
hinter lässt  der Biber seine Spuren am  Mooskanal 
und an der I sen.


